Mbounementäpreis für Lodz: 


Fiuhrlich 8 Mbl., halb. 4 Nöl., vlerxtell. 2 MEI. pränumerande, 


pier unswörtige mit Pollberſendung: | 
ihnlich 9 ML 30 Rop., halslabrlich 4 bl. 70 Ray, 
olertelſährlich 2 Abl. 35 Kop. pränumerando 


3 


udn nn Perdib elnes Ctemplars 0 Kop. 


25 | 1441 9 


St. Velersburg. | 
· Am Fteitag, den 2. Auguſt, um 
4 Uhr Nachmittags empfingen Ihre Maje⸗ 
ſtäten Se. Hoheit den Fürſten Nikolai von 
Montenegro mit Familie, welche aus dem 
Auslande einttafen. Mit Sr. Hoheit trafen 
der Thronfolger Daniil und die Prinzeſſinnen 
Miliga, die hochverlobte Braut S. K. H. 
den Großfürſten Peter Mikolojewitſch, und 
Anaſtaſia ein. Der Fürſt von Montenegro 
und Familie reiſten in einem Extrazuge bis 
Gatſchino, traſen daſelbſt um 2 Uhr 30 
Minuten ein und begaben ſich von dort auf 
der Verbindungsbahn nach Peterhof. Auf 
der Eiſenbahnſtation da ſelbſt befand ſich eine 
Ehrenwache des L. .⸗Ulauen Regiments 
mit Standarte und Muſikchor, auf deren 
rechtem Flügel die Militär⸗Autoritäten und 
die Perſonen der Kalſerlichen Suite, auf 
dem linken — Die Ordonnanzen, ein Offizier, 
eln Wachtmeiſter und ein Gemeiner und 
hinter denſelben die Ulanen⸗Offiziere Stellung 
genommen hatten. Gegen 3¼ Uhr ver⸗ 
ſammelten ſich auf der mit Flaggen ge⸗ 
schmückten Station, der Miniſler des Kaiſer⸗ 
lichen Hofts, der Kommandlrende des Kai⸗ 
ſerlichen Sauplquantiers, die Kalſerliche Suite, 
der Kommandant von Peterhof, die Hof⸗ 
damen und die in Peterhof domizilirenden 
Hofchargen, ſowie eine Deputation der Ein⸗ 
wohner der Stadt mit dem Bürgermeiſtet 
Demidow an der Spitze. Unter den An⸗ 
weſenden befand ſich auch der aus dem 
Kaukaſus eingetroffene fr. Erzieher des Groß⸗ 
fürſten Peter Nikolajewitſch General⸗Lleute⸗ 
nant Tutolmin. Die Militärs waren in 
Galauniſormen, die Civlliſten — im Frack, 
die Beſitzer montenegriniſcher Orden — mit 
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une in (19. Fortſezung). f 

und bann ſchuttelie ſie plößlich den 
Kopf und löſte ihre Hände aus den meinen, 

Nein, nein, nein — Bruno — was 
machſf Du hier?“ A 


U 10 Dies jagen te 

u Dich nicht — ich ver⸗ 
ſtehe nichts mehr.“ 1 1 

„Aber daß ich Dich lieb habe, Martha, 
verſtuhſt Du auch das nicht? Und Dit Hebit 
mich wieder — nicht wahr!“ £ 

Ein Zittern lief Über ihre Geſtalt, ein 
jähes Roth färbte ihr Wangen und Stirn 
und dann ſchwankte ſie, als müßte ſie zu 
Boden ſtützen. # “ . Au, 

Aber meine Arme ummſfingen ſie raſch, 
ich hob ſie empor und trug ſie zur nächſten 
Gartenbank. Mein Herz klopfte zum Zer⸗ 
ſpringen und meiner Sinne nicht mehr 
5 drückte ich meine Lippen auf die 

ren. m I 11 1 

Und da flog das Zittern wieder über 
ihre Geſtalt, ſie öffnete die Augen und ſah 


mich mit einem Blicke an, in dem die 


Wonne eines neuen Lebens lag — für fie 
und für mich. 

Ich Iniete vor ihr und preßte ihre 
Hände leidenſchaftlich an mein Geficht. Und 
dann ſtreckte ich wieder meine Arme aus — 


denſelben erſchlenen. Ihre Majefläten der 
Kaiſer und die Kalſerin waren mlt JJ. 
KR. H. dem Großfürſten Thronſolger, 
dem Großfürſten Michall Alexandrowitſch, 
der Großfürſtin Kenia Alexandrowna, den 
Großfürſten Wladimir Alexandrowitſch mit 
Gemahlin, Alexei Alexandrowilſch, dem Her⸗ 
zog von Edinburg mit Gemahlin, dem Groß⸗ 
fürften Michail Nikolajewitſch mit Gemahlin 
und Söhnen, Nikolai Nikolajewitſch d. J., 
der Großfürſtin Katharina Michallowna 
mit ihren Söhnen und Tochter und S. H. 
dem Prinzen Alexander Petrowitſch von 
Oldenburg nebſt Gemahlin aus Nlerandrija 
eingetroffen. Se. Majellät der Kalſer in 
Benerals » Uniform mit dem Bande des 
Andreas⸗Ordens ſchritt die Front der Ehren: 
wache ab und begrüßte dieſelbe. Punkt 4 Uhr 
traf der Zug ein. Die Truppen präfentirten, dle 
Standarte ſalutirte und der Trompeter⸗Chor 
jpielte die montenegriniſche Hymme. Ihre Male⸗ 
ſtäten begrüßten den Ffürſten und feine Fa⸗ 
milie freundſchaftlichſt, worauf der Fürſt 
mit Sr. Majeltät dem Kalſer dle Front der 
Ehrenwache abſchritten und Fürſt Nikolai 
dieſelbe auf ruſſiſch begrüßte und dle Dir 
donnanzen empfing. Der Fürſt trug dle 
Uniſorm feines 15. Schlitzen⸗Regiments und 
das Andreas⸗Band, ber Thronſolger Daniil 
dieſelbe Uniform mit dem Alexander-Newikl⸗ 
Orven und die hohe Braut eln blaß noſa 
Kleid. Nach Beſichtigung der Ehrenwache 
empfing der Fürſt bie Deputallon der Stat 
Peterhof, welche Sr. Hohelt Salz und Brod 
auf ſilberner Schüſſel mit dem montene⸗ 
grinſchen Wappen 
Braut eln prächtiges Roſenbouquet über- 
reichte. Nach Vorſtellung der Deputatlon 
und der Sulte erfolgte die Abfahrt nach 
dem Großen Palals. Im erſten mit vler 
Rappen langbeſpannten Phaeton à la Moruy 
nit Jockeys ſuhren Ihre Mafeſtät die Kat 
fern, JJ. KR. HH. dle Herzogin von Ebin⸗ 


und der hochverlobten 


Ericheini 6 Mal wöchentlich. 
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burg und der Großfürſt Peter Nikolajewitſch 
mit ver hohen Braut, welche das von der 
ftäbtifchen Deputatlon überrelchte Bouquet 
in der Hand hielt. Sodann folgten Seine 
Majelät der Kalſer mit dem Fürſten von 
Montenegro in offener Equſpage. In der 
nächftfolgenden Equipage ſuhren Ihre Kalſer⸗ 
lichen Hohelten der Großfürſt Thronfolger, 
ver Großfürſt Michail Alexandrowltſch, die 
Großfürſtin Kenta Alexandrowna und der 
Thronſolger von Montenegro. Die Prin⸗ 
zeſſin Anaſtaſia von Montenegro hatte mit 
Ihrer Kalſerlichen Hoheit der Großfürſtin 
Maria Pawlowna in einem Wagen Platz 
genommen. Welter ſolgten die übrigen Glte⸗ 
der der Kalſerlichen Familſe. Vom Vauxhall 
zog ſich eine Koſakenkette vom Eigenen Kon: 
vol Seiner Majeflät durch den Park bin, 
deren rothe maleriſche Uniformen ſcharf 
bervortraten aus den Gruppen der 
Dalſchenhewohner und dem Flaggenſchmuck 
der grün belaubten Bäume. Im Park, 
belm Großen Palais befand ſich elne Ehren: 
wache, beſtehend aus einer Kompagnie 
des GrenadlerSappeur⸗Batalllons Seiner 
Kalſerlichen Hoheit des Großflülrſten Peter 
Nlkolajewitſch mit der Fahne und dem 
Muſikchor ves Lelb Garde ⸗Sappeur Ba⸗ 
talllons. Nach dem Eintreffen Im Palals 
begaben ſich die Erlauchten Herrſchaften direkt 
in die Kirche und wurden von der Hofgeiſt⸗ 


lichtet, an deren Spitze ſich der Beſchtvater 
Ihrer Maſeſikten, Protopresbyter Janyſchew 


befand, mit Kreuz und Weihwaſſer einpfans 
gen. In der Kirche fand dann ein Dankgebet 
ſtatt, das mit dem Gebet um langes Leben 
für Ihre Mofeftäten und das Kalſerhaus 
und mit der Nennung des hochverlobten 
Brautpaares ſchloß. Bald nach der kirchlichen 
Feler kehrten Ihre Majeftäten nach Alexandrla 
und die übrigen Glieder der Kaſſerlichen 
Familie in ihre Palais zurück. Der Fürft 


ihre Augen ſenkten ſich, ein lieſes Roth ſchoß 
über ihre Wangen und ihre Bruſt hob ſich 
heftig. Dann aber fuhr fie plötzlich er⸗ 
ſchreckt auf, ſtieß mich zurück und ſah mit 
elnem Blick voll entſetzlicher Angſt nach dem 
Hauſe. 

„Sie wollen es nicht, Bruno!“ ſtam⸗ 
melte fir. „Sie wollen es nicht, ſie halfen 
Dich, ich weiß nicht warum und es muß 
etwas Fuürchterliches ſeln, woran fie denken. 
Mein Gott, was haben fie denn, warum 
brängen ſie ſich zwiſchen uns?“ 

„Hat man Dir gedroht, Martha?“ 

„Nein. Man drang nur in mich, die 
Werbung des Graſen Dubinsky anzunehmen 
— ohne Eile, ohne Härte. Dann aber ſah 
mich plöglich die Tan te ganz anders an als 
bisher — ernſt und finſter — Papa kam 
und er ſah aus, daß ich erſchrak vor ihm 
und dann war nie von etwas anderem dle 
Rede, als von dem Grafen, den man mit 
allen möglichen herrlichen Eigenſchaften 
ſchmückte. Ich habe ja nichts gegen ihn, 
ich bin ihm nicht ſeind und daß er krank 
it, wie Du mir ſchriebſt, würde ihn mir 
nicht entfremden. Wenn ich ihn lieb hätte, 
dann könnte er der elendeſte Mann der 
Welt ſein und mir befländigen Kummer 
bringen, ich würde nicht „Nein“ ſagen, Id 
würde ihn nicht verlaſſen. Aber was It 
denn das jo Furchtbares, daß ich ihn nicht 
liebe, daß ich ihn nicht zum Manne will? 
Was iſt da jo Furchtbares dabei, daß es 
wie der Tod in unſerem Hauſe herumgeht 
und die Menſchen, die mir am nächſten ſtehen 
und nie anders zu mir waren, als gut, ſo 


plötzlich verwandelt find? Was Ift denn das 


für ein Schreckliches, Ungeheuerliches, von 
dem ſis ſprechen?“ f 


Ein entſetzlicher Verbacht ſtieg in 
mir auf. War es doch jo welt gekommen, 
war es ſchon ſo weit gekommen, daß man 
dieſes düſtere Verhängalß dazu benutzte, um 
ehrgelzige Wünſche durchzuſetzen? Wenn 
Marthas Vater das nicht anerkannte, was 
ich Ihm zu ſagen hatte, wenn er das längſt 


wußte und nun mit mir Komödie ſplel te, 


um ſein Kind zu der Vermählung mit dem 
Grafen zu zwingen? Was ſollte ich thun, 
wenn er — er, der Vater! — trotz Allem 
zu feinem Kinde ſagte; „Dleſer Mann iſt 
Deln Bruder — laß ihn — erſpare Del⸗ 
nem Vater die Schande, daß er Dich zwin⸗ 
gen muß!“ Was konnte Martha thun, was 


würde ſie thun, wenn er ſie fragte, ob fie 
wolle, daß er ſelne Schande öffentlich mache, 


daß er ſie durch das Geſetz hindere, einen 
Mang zu helrathen, der wahrſchelulich ihr 
Bruder war. 101005 

In melnem Kopf brauſte es, als ob 
ſich Mühlräder drehten. 
Glück ſeſtzuhalten glaubte, ſollte ich nun 
doch noch im letzten Augenblicke ſcheitern! 

Martha ſah mich fragend an, ich war 
nicht im ſtande zu antworten. 


„Haſt Du eine Ahnung von dieſem 


Schrecklichen!“ bebender 
Stimme. 8 
„Und Du — Du haft keine Ahnung 
Was haben fie zu Dir geſprochen!“ i 
„Zu mir nichts. Aber der Zufall ließ 
es mich hören, wie Papa zur Tante fagte: 
„Sie muß Dubinsky helrathen. Wir müfen 
Alles in Bewegung ſetzen, alle Mittel an⸗ 
wenden, damit ſie Ja ſagt und dle Sache 


ſtagte ſie mit 


aufs ſchleunigſte entſchleden wird. Denn 


dae iſt der einzige Ausweg, der einzige, 
Das Entſetzliche iſt geſchehen und ich weiß 
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im Großen Palais zu Peterhof. Am ſelben 
Tage Abends fand im Großen Peterhofer 
Palais — Familiendiner ſtatt. 

— In einer Correſpondenz des „Tpak- 
Kaum“ aus Odeſſu finden ſich die dortigen 
nahmhaſteſten Millionäre mit Angabe ihres 
ungefähren Vermögens aufgezählt. Darnach 
iſt der reichſte Mann in dieſer Handelsſtavt 
der Grleche Ralll, der 28 Milllonen Rubel 
beſitzt. Ihm folgen der Grieche Radokonakt 
und der Italiener Anatra mlt je 8 Millionen 
Rubel, daun der Grieche Maraſli und der! 
Jude Aſchklnaſt mit je 6 Millionen Rubel, 
ferner die Juden Ephruſſi, Rafalowitſch un 
Brodſti, ſowie der Baron Maaß mit le 4 
Millionen Rubel, und endlich der Jude 
Brodſki⸗Schmul mit 2 Millionen Rubel im 
Vermögen. Außerdem ſoll es noch eine 
Menge Reicher in Oveſſa geben, deren Ver⸗ 
mögen eine Milton und dartiber be⸗ 
tragen ſoll. Ane 

— Rybinsk. Der Waſſerſtand der 
Wolga iſt, wie dem „R. B.“ geſchrieben 
wird, eln fo niedriger, daß ſelbſt dle flach ⸗ 
bodigen kleineren Flußdampfer auf kurzen 
Fahrten meht mals auf Untiefen jeden bleiben. 
Während elner Fahrt von 6 Stunden paffttte 
unſerem Daußpfer ſo etwas 5 Mal. Die 
großen dreiftöcigen amerlkaniſchen Wolga⸗ 
dampfer haben den Verkehr auf den oberen 
Theilen des Stromes gauz aufgeben müſſen 
und können ihn auch auf dem unteren 
Toelle nur ungenügend unterhalten. Dle 
Anzahl der ſttomauf gehenden Getreſvebarken 
iſt bebeutend. Der Ankerplatz derſelben bet 
Rydinst beginnt ſchon jetzt einige Werſt un 
terhalb der Städt. Der ganze Strom ft 
mit einer fingerdſcken Schicht fließenden grü⸗ 
nen Naphtas bedeckt, welches aus lecken 
Naphtabarken bel Rybinsk und Jaroſſlaw 
aus fließt und das Baden unmöglich macht. 
Ver Uebelſtand wiederholt ſich faſt allſom. 
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nicht, wre ich ſonſt bas Entſetzlichſte bel⸗ 
hindern ſollte, denn nie darf fie das erfahe 
ren, nie! Ich würde ihr nicht mehr MN bie 
Augen ſehen können, ich müßte inch ſchamen 
vor meinem eigenen Kinde“. Das hörte ich 
und das hat mich ganz verwirtt. Was 
geht denn vor, Brund, was bedeutet das 
Alles 7 ie nee 
Eine Laſt war von meinem Herzen ger 
ſunken. Ich erinnerte mich der Worte, mit 
denen mir Frau von Waldſtein den Char 
rakter Sodens und den Zuſtand, in dem er 
fi) befand, geſchildert hatte. Das war 
alſo ſolrklich ſo — fie hatte ſich nicht ge⸗ 
täuſcht — und meln Verdacht war grundlos. 
Diefer Mann, deſſen Ehrgeſühl jo tief war, 
der jo rührend empfand, daß er ſelbſt im 
Augenblick der Geſahr es nicht über ſich 
brachte, zu dem Kinde von dem Fehler der 
Mutter zu ſprechen, von dieſem Marne 
batten wir nichts mehr zu flüchten. Das 
Glücksgefühl, mit dem ich gekommen war, 
ftieg wieder mächtig in meiner Bruſt empor, 
meine Augen ſahen plötzlich den Himmel 
offen und ehe Martha es hindern konnte, 
hatte ich fie mit elnem Jubelruf umſangen 
und zog fie an meine Bruſfꝶtn. 
Aber ſchon in der nächſten Sekunde 
ſprangen wir beide im tlefſten erſchrocken auf. 
Von dem Haufe her wurde plößlich 
wildes Getöſe hörbar. Erregte Stimmen 
— weibliche und männliche — Hilferufe 
— Drohworte — der Lärm zu Boden ges, 
worſener Gegenſtände — dann ein Schuß 


und das Klirren niederfallender Glasſchelben. 


Martha war ſofort den Weg hinabge⸗ 


eilt und ſchon war fle meinen Blicken ent. 
ſchwunden. Nun wollte ich ihr folgen, aber 


der Gedankt, wie übel mein Eindringen in 


Anstandifche Nachrichten. 


— Dem am 31. v. M. in Kamerun 
plötzlich ver ſtorbenen Afrlka⸗Rel⸗ 
ſenden Lieutenant Tappenbeck 
widmet die „Kölnische Zeitung? folgenden 
Nachruf: 

In Lleutenant Tappenbeck verliert ble 
Erdkunde einen unſerer bisher glücklichſten 
und kühnſten Afrikaforſcher, die Armee elnen 
ebenſo tapferen wie zuverläſſigen und begabten 
Offizter. In blutjungen Jahren — ſeln 
Offizlerpatent ſtammt vom 26. November 
1880 — trat er in den Dlenſt der deutſchen 
Afrikaforſchung; er wurde das an Jahren 
jüngſte Mitglied der Kongo Expebltlon der 
Afrikaniſchen Geſellſchaft In Deutſchland, dle 
aus dem Premierlieutenant Schulze vom 2, 
Mieberſchleſiſchen Inſanlerle Regiment Nr. 
47, den Lleutenants Kund und Tappenbeck 
vom tigen Infanterle-Regiment Graf 
Barfuß (4. Weſtfäliſches) Nr. 17, dem Dr. 
Büttner und dem Dr. med. Wolf beſtand 
und im Auguſt 1884 Deutſchland verlieh. 
Der Lelter ſtarb ſchon im Februar 1885 zu 
San Salvador an perniciöjen Fieber; dle 
Schwierigkeiten, die ſich der Expeblilon ſchon 
in ver erſlen Vorbereitung am Kongo entge⸗ 
geuſtemmten, waren überaus groß; ſchließlich 
marſchlrten Kund und Tappenbeck am 9. 
August 1885 mit 90 Loango » Leuten von 
Leopolpoille am Stanleypool ab, und. als 
fie — Premierlleutenant Kund am, drei tiefen 
Pieilmunden ſchwer erkrankt und bewegungs: 
unfähig und von den 88 zurlücktehrenden 
Loangoleuten 33 gleichfalls ſchwer verwundet 
und krank — am 28. Januar 1886 wleber 
Leopolpollle erreichten, da konnten fie elnen 
vollen Erſolg als vas Ergebnih ihrer geſähr⸗ 
lichen Reife auſwelſen. Ueber 400 deutiſche 
Mellen hatten fie in bisher gänzlich unbe⸗ 
kannten Gebleten fall nur auf Landwegen 
zurückgelegt, zwiſchen Kongo und Kaſſal 
hatten fie drei, ſchiffbare Fluße geſunden, 
den Wambu, Sale und Kullu, von denen 
bis dahln nur der letztere dem Namen nach 
bekannt war, und darüber hinaus hatten ſie 
einen ganz neuen großen Strom, den Lukenſe, 
entdeckt und befahren, Ver endliche glückliche 
Verlauf der Expebltlon war ſaſt ausſchlleßlich 
Tappenbeck zu verbanken; ohne ihn wäre dle 
ganze Maunſchaft, die ſchlleßlich mit. den 
Eingeborenen blutige Kämpfe, durchzuſechten 


batte, jämmerlich zugrunde gegangen; ſeine 


Tpalkraft, jeine xuhlge Erwägung und jein 
ſeſtes Wollen, ſeine körperliche Ausdauer, 
ſelne ausgezeichnete Schleßſerilgkelt bewährten 
ſich in glänzender Weile, Der jugendllche, 
ſchmächtige, kleine Offizler, der damals 
höchſtens 25 Jahre zählie, bewies ſich hier 
als ein ganzer Mann; ſelnem Waffengeſährten 
ſchnitt er auf deſſen Bitten mit einem Raſir⸗ 
meſſer — chirurgiſche Inſtrumente ſtanden 
nicht zur Verfügung — die Pfelle aus dem 
Unterleib und dem Arm; dle durch Hunger 
und Müldigkelt erſchöpften Leute ſuchte er 
im Buſchwerk einzeln auf, um ſie nicht 
bülflos zugrunde geben zu laſſen, er belterte 
die Schwerkranken auf, bie zumal an bösar⸗ 
tigen Unter ſchenkelgeſchwüren litten, er baute 


das Haus gebeulet werben könnte, hielt mich 
zurüd, 
Aber da lam auch Martha ſchon wle⸗ 
der — ſchwankend mit entjeglich verſtörtem 
Geſicht — die Augen voll Thränen. 

„Flieh, Bruno, flieh!“ rief fie mir 
entgegen. „Es iſt alles zu Ende — flleh ! 

„Was iſt vorgefallen ? Warum ſoll ich 
fliehen!“ 

„Papa hat Dich geſehen — er hat 
auf Dich geſchoſſen — die Leute ſagen, er 
ſei tobſüchtig geworden — flieh, um Gottes⸗ 
willen, flleh!“ 

„Mein Vater ein Mörder und durch 
mich! Wahnſinnig und durch mich! Willſt 
Du noch mehr ? Flieh — ich bitte Dich 
flieh! Wir werden une nicht mehr ſehen — 
es darf nicht ſeln!“ 

„Du bit krank, Marita, aufgeregt, 
fie haben Dich verwirrt!“ 

Sie ſchllttelte krampfhaft dan Kopf 
und wich zurück, als ich mich ihr nähern 
wollte. 

„Mio doch — doch! Ja, ja, entſetzlich, 
ungebeurrlid — jo muß es fein. Uad 
deshalb mußte ee jo kommen. Ein Mörder 
und wahnfinnig — ja ungeheuerlich muß 
ts ſein.“ 

„Aber es iſt uicht ſo!“ unterbrach ich 
fie heftig. Ser nur ruhig und habe Ge⸗ 
duld, Alles muß ſich wenden. Es iſt alcht 
fo und Dein Vater iſt auch nicht wahnfinnig. 
Laß mich zu ihm!“ 

Sie wehrte wilt den Händen ab, aber 
ich rannte an ihr vorbel, ohne nid halten 
zu laſſen, gerade nach dem Hauſe. Auf der 
Treppe kamen mlt Diener entgegen — ich 
hörte nicht auf fie und dann eb ich fie, 


fünf Canoes, die nach dreiwöchentlicher 
Arbeit 'gemligten, die ganze Mannſchaft und 
ihr Gepäck zu tragen, und auf ihnen bewerk⸗ 
ftelligte er die ſaſt dreiwöchentliche ungefähr⸗ 
dete Rllckkehr der Expedition auf dem 
Lukenje nach dem Kongo. Am 2. Oktober 
1886 berichtete er der Geſellſchaft für 
Erdkunde in Berlin über die Einzelheiten 
dieſer Expeditlon. Eine faſt mädchenhafte 
Beſcheldenhelt ließ ihn die ungewöhnlichen 
Leiſtungen, die er vollführt hatte, fall 
gänzlich verſchweigen; ſeln Ausſehen war 
vorzüglich, ſeine Geſundheit zufrleden⸗ 
ſtellend, und groß war der Drang, von 
neuem ſelne Kräfte der Afrlikaforſchung 
zu widmen. Das Auswärtige Amt gewann 
ihn und Kund für die Auſſchließung des 
ſüͤdlichen Thelles des deutſchen Kamerunge⸗ 
bietes; Lleutenant Kund, der Leiter der 
Erpebition, relſte am 15. Auguſt, Lleutenant 
Tappenbeck, der Botaniker Braun und der 
Zoologe Dr. Weißenborn am 30. 1887 
von Hamburg ab, um im Balangebiet elne 
Forſchungsſtatlon zu gründen, welche zugleich 
als Rückhalt für weitere Vorſtöße in das 
Innere des Landes dienen ſollte. Im 
Oclober wurde bereits der erſte, vergebliche 
Vorſtoß in das Innere des Landes gemacht. 
Am 7. November wurde von neuem von 
ber Külſte aufgebrochen, man kam etwas über 
300 km, von der Küſte entſernt bis zur 
Grenze der Bantı» und Subanneger, bier 
wurde aber dle Expedition ganz unerwartet 
im Mraäſermeer der hohen Savannen von 
den Bakokos überfallen, und erſt nach einem 
Verluſt von zehn Todten und zahlreichen 
Verwundeten, nach ſurchtbaren Entbehrungen 
während der Durchkreuzung der Urwaldreglon, 
nachdem endlich der zufällig an der Kllſte 
anweſende Vicegouverneur Zimmerer der halb; 
verhungerten Expedition Hülſe und Nahrungs» 
mittel zugeführt, gelang es, die Küſte wieder 
zu errelchen. Beide Offiziere waren durch 
Pfellſchüſſe verwundet worden; Lleutenant 
Tappenbeck ſah ſich genöthigt, zur Heilung 
ſelner Wunde nach der Heimath zurückzukehren. 
Er traf hier Ende Mal 1888 ein, wellte 
nur wenige Mongte und kehrte alsdann 
völlig: bergeſtellt zur Station zurück, um 
abermals mit Kunb einen Vorſtoß ins Ans 
nere vorzunehmen, der, auf denſelben Pfaden 
vorgenommen, jetzt eln weit glücklicheres Er⸗ 
gebniß halle und im Anfang dleſes Jahres 
zur Gründung einer Station im Innern 
des Landes führte. Dieſelbe liegt bel Exſumb 
zwiſchen den Flüſſen Niong und Sanagar, 
elwa 20 Tagemärſche von der Küfle entfernt, 
Hler ſollte er nun, nachdem Dr. Weißen: 
born dem Fieber erlegen war, nachdem Kund 
und Braun in die Heimath zurückgekehrt 
waren, längere Zelt mit 120 Mann bie 
Statlon jühren, bis Hauptmann Kund dle 
Nachwirkungen des Gelenkrheumatlemus, an 
dem er ſchwer erkrankt war, losgeworden. 
Aber eln herbes Geſchick hat es anders ge⸗ 
wollt. Seine Geſundhelt war leldlich, als 
Kund ihm Im April d. J. verließ. Kurz 
zuvor war aus jeiner letzten Schußwunde 
ber größere Theil eines Mielles herausge⸗ 
eitert, Aber das verberbenbringende Klimas 
Fleber forderte ſchnell und unerblitlich eln 


unbekümmert um die Folgen, mit Übermenſch⸗ 
licher Kraft zurück. Eine Sekunde ſpäter 
ſtand ich In dem Zimmer, aus dem noch 
immer das Wulhgeſchrel des alten Mannes 
und die lammernden Stimmen der Frauen 
er tönten. N 

Ja, er ſah aus wie eln Wahnfinniger, 
mit rollenden Augen, keuchenber Bruſt und 
ſchäumenden Lippen. Seln Geſicht war 
vdunkelroth und dle Adern an ſeinen Schläfen 
waren ſo hoch geſchwollen, als ob fie jeden 
Augenblick berſten müßten. Zwel Diener 
bielten ihn an den Armen: fell, ein dritter 
an der Schulter, während dle Schweſter und 
eine andere, jüngere Dame Daneben ſlanden 
und ihn unter Thränen baten, ruhig zu fein 
und ſich zu fallen. 

In dem Zimmer ſchwebte noch der 
welße Rauch des Pulvers langſam nach dem 
Fenſter. Diejes war zur Hälfte geöffnet, 
dle geſchloſſene Scheibe war zerſplittert. In 
der Mitte des Raumes, auf dem mit elnem 
perſiſchen Teppich bekleideten Fußboden lag 
ein Terzerol. 

Als Soden mich erbllckte, kam es wie 
elne Erſtarrung über ihn. Sein Geſicht 
wurde fahl, ſelne Hände begannen zu zittern. 
Ich ſagte mir, daß darauf wahrſchelnlich 
ein neuer, noch heſtigerer Ausbruch ſeiner 
Wuth ſolgen würde und benutzte raſch die 
günſtige Gelegenhelt. 


„Herr von Soden,“ begann ich, wäh⸗ 
reud Ich eln paar. Schritte vortrat, „nur 
ein entſetzlicher Irrthum hat dle Dinge jo 
welt kommen laſſen. Was Sie glauben und 
fürchten, IN unbegründeter Verdacht — ich 
habe die Bewelſe dafür. Nichte von all 
dem iſt wahr. Ich bin nach Prag gereiſt, 


neues Opfer. In dieſen Tagen wurde 
Tappenbeck, dem der Kaiſer aus Anlaß der 
November Expedition und feines braven 
Verhaltens dabei den Rothen Adler⸗Orden 
mit Schwertern verliehen hatte, auf dem 
Kirchhofe zu Kamerun zur letzten Ruhe ber 


ſchaft neben Nachtigal beerdigt ſind. 


Ungeshrouik, 


— Allerhöchſte Auszeichnung. Der 
hleſige Poſthalter, Herr Pigulewskl, wurde 
mit dem Annenorden III. und der Cheſ der 
Zgierzer Poſt⸗ und Felegraphen⸗ Station, 
Herr Görecki, mit dem Stanlslaus⸗Orden 
III. Klaſſe Allerhöchſt dekorirt. 

— Die Macht des Gewiſſens. In 
dem Komptoir eines hleſigen Induſtrlellen 
erſchien vor einigen Tagen eln an der alt: 
ſtädtiſchen katholiſchen Kirche angeſtellter 
junger Belftlicher und offerirte demſelben 30 
Rbl. Auf dle Frage des erſtaunten Fabri⸗ 
kanten, von wem dleſe Summe komme, er⸗ 
wlderte der Gelſtliche, daß ſie ihm im Beicht⸗ 
tuhl von elner Perſon übergeben worden ſei, 
die früher in dem Geſchäft des Betreffenden 
thätig geweſen und denſelben um den 
Betrag von 30 Rbl. betrogen habe. Der 
nicht wenig Überraſchte Induſtrlelle, welcher 
bis jetzt noch nicht weiß und wohl auch 
niemals erfahren wird, wer der ehrliche Dieb 
iſt, offerirte von den auf ſo eigenthümliche 
Welſe ‚zurüderhaltenen 30 Rbl. die Hälfte 
zum Bauſonds der altſtädtiſchen katholischen 
Kirche. 

— Heute Vormlttag um 11 Uhr findet 
ble Grundſteinlegung zur neuen Krinitatiss 
kirche und gleichzeltig eine Kollekte zum Bau 
derſelben jtatt. 

— Gollesdieuſt für Iſraeliten. In 
dem an der Andreasſtraße belegenen Bet⸗ 
hauſe der Brildergemeinde wird heute 
Abend um 6 Uhr Herr Paſtor Doctor 
Ellls aus London in deutſcher Sprache 
einen Gottesblienſt für Iſraell⸗ 
ten abhalten. N 

— Mabeneltern. Der Struſch des 
Hauſes Petrikauerſtraße Nr. 784, welcher 
zum zweiten Male verheixathet iſt, beſitzt 
aus erſter Ehe ein vierjähriges Cöch⸗ 
terchen, welches ſowohl von ihm als 
auch ſeiner Frau in der roheſten «Welle 
behandelt wird. Während ſein um zwei 
Jahre jüngeres Stieſſchweſterchen von den 
Eltern auf alle mögliche Weiſe verzogen 
wird und dle beſten Biſſen bekommt, muß 
das ältere Kind oft mit einem Stiick trocke⸗ 
nen Brodes vorlieb nehmen und während 
man jenes Kind verhätſchelt, wird dleſes 
alle Augenblicke auf dle entſetzlichſte Welſe 
gemißhandelt und zwar mit Stöcken, Riemen 
u. ſ. w., ſodaß der Körper ‚öfters über und 
über mit Striemen bedeckt iſt. Das merk 
würdige üſt, daß die Stiefmutter verhältniß⸗ 
mäßig noch milder gegen das arme Weſen 
verjährt, als veſſen leiblicher Vater. Dleſer 
unbarmherzige Menſch kennt keln Mitleid, 
mag ſein armes Kind auch knieend um 
Schonung bitten, er prügelt welter, bis 


um Sie aufzuſuchen und Ihnen Ihre Ruhe 
wiederzugeben. Bitte, leſen Sie dieſe Par 
plere und Sie werden ſich überzeugen, daß 
der Roman melnes Lebens ein ganz und 
gar anderer iſt, als wir beide vermutheten! 
Wenn Ihre Kugel mich getroffen hätte, dann 
würden Sie noch hundertmal, tauſendmal 
fürchterlichere Schmerzen zu erdulden gehabt 
haben, als in den letzten Tagen. Alles war 
Trug und dleſer Trug hätte uns zum ent⸗ 
jeglichen, Verhängniß werden können, hätte 
es ſich nicht doch noch anders gewendet. 
Beruhigen Sie ſich, Herr von Soden! Ich 
ſchwöre Ihnen, daß Ste ſich getäuſcht haben 
und daß Sie dies jofort elnſehen werden. 
Blite, leſen Sie dieſe Paplere und ich bin 
überzeugt, daß Sie mir dann gern in Fries 
den die Hand reichen werden! Es Hit elne 
furchtbare Saat, vie die Lüge ſtreut und es 
kommt mir jetzt ſelbſt wie ein Wunder vor, 
daß wir gerettet wurden. Aber leſen Sie 
— leſen Sle — dann werden Sie ſehen, 
daß das Wunder keln Traum iſt und daß 
Alles wieder gut iſt, daß Sie ſich Ihres 
Lebens wieder freuen können!“ 


Die Veränderung, dle während dileſer 
Worte mit ihm vorging, bewles mir, daß 
ich mich nicht getäuſcht hatte, daß er nichts 
weniger als toll war. Die furchtbare Auf 
regung ſchwand und feine Vernunft gewann 
wleder die Oberhand über den Sturm des 
Blutes. | N 

Er nahm die Papiere, die ich ſelner 
Schweſter gereicht halte und betrachtete fie 
milßtraulſch, blätlerte ein wenig darin und 
ſagie dann ruhig: „Warten Sie hier, bis 
ich wiederkomme und geleſen habe! Sie 
brauchen nichts mehr zu fürchten, in leinem 


ſtattet, wo jo viele Opfer deutſcher Wiſſen⸗ 
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ihm der Arm en 
übte er fein Züchtigungsrecht 
weile in fo unmenſchlicher Weiſe aus, 
daß ein in dem genannten Hauſe wohnhafter 
Arzt, leider ohne Erfolg, für das arme 
Kind Parthel ergriff. Wie wir vernehmen, 
haben einige Stammgäste des in dem be⸗ 
treffenden Haufe befindlichen Reſtauranis 
beſchloſſen, dein Unmenſchen das Handwerk 
zu legen und denſelben bei der erſten Wleder⸗ 
holung ſelner grauſamen Handlungsweiſe bei 
der Behörde anzuzeigen. Er 

— Durch eln im „Ipas. Brer.“ ver: 
Öffentlicht 8 amtliches Communiqué wird 
bekannt gemacht, daß zahlreiche Klagen gegen 
die Verwaltungen der Elſenbahnen und Ge⸗ 
ſuche wegen Intervention in verjchledenen 
Angelegenheiten, als: Erſtattung des Scha⸗ 
dens ꝛc. von Privatperſonen an das Mi⸗ 
nifterium gerichtet werden, 

Da faut § 3 des Ciwvil⸗Uſtaws der⸗ 
gleichen Angelegenheiten nur ausſchlleßlich 
der Compelenz des Gerlchts unterliegen, jo 
macht das Miniſterlum darauf aufmerkſam, 
vaß die betreffenden Intereſſenten ſich in 
allen diesbezüglichen Fällen nur an die Ge⸗ 
richte zu wenden haben. 

— Arbeiterfürſerge. Im Miniſtetium 
des Innern wird ein Normalſtatut für Leih⸗ 
und Sparkaſſen ausgearbeitet, die man bit 
allen Fabriken und Induſtriellen Anlagen 
Rußlands ohne Ausnahme einzuführen denkt. 

— Billige Zinſen. Ein an der Tar⸗ 
gowaſtraße wohnhafter Arbeiter geriet in 
vorigem Jahre in eine augenblickliche Geldver⸗ 
legenheit und entlleh von einer Jüdin, die 
von derartigen „reinlichen“ Geſchäften lebt, 
der Betrag von 10 Rbl., mußte aber daftir 
einen Wechſel in Höhe von 20 Rbl. unter⸗ 
ſchrelben. Nachdem der Betreffende nun⸗ 
mehr im Laufe eines Jahres felner Gläubige⸗ 
rin 25 Rbl. zurückgezahlt hat, verlangt die⸗ 
jelbe noch das urſprünglich gellehene Kapital 
und droht anderenfalls mit dem Gericht. 
Der bedauernswerthe Mann, welcher ber 
einem Wochenlohne von 4 bis 5 Rubel eine 
aus fünf Köpfen beſtehende Familie zu ernühren 
hat, wird wohl in den ſauren Apfel beißen 
und die 10 Rbl. bezahlen müſſen, da der 
Wechſel über 25 Nbl. ſich in den Händen ſel⸗ 
ner Gläubigerin befindet und er Über die 
geleifteten Zahlungen kelne Qulttung außzu⸗ 
welſen hat. Seine Helferin aus der Noth 
beimft alſo auf dieſe Weife nur 250 Pro⸗ 
zent ein. Ta WIDE 

— Einer im „Dziennik Lodz“ ent⸗ 
haltenen Noliz zuſolge hat in den leßten 
Tagen „ein Loder Cykliſt““ die Berau ⸗ 
laſſung zu einem Uafall gegeben. Derſelbe 
fuhr auf ſeinem Stahltoß von Lodz nach 
Konſtantynow. Plötzlich wurden die Pferde 
eines ihm begeguenden Wagens ſcheu und 
ſpraugen ſeitwärte in den Straßengraben. 
Bel dieſer Gelegenheit ſtürzte der Wagen 
um und bie Paſſaglere heraus und ſoll eine 
Frau nicht unerhebliche Verletzungen davon⸗ 
getragen haben. 

— Sommertheater. Am nächſten Don: 
nerſtag kommt auf der hlieſigen Sommer⸗ 
blhne zum Benefiz des Herrn Mielnickt 
eine Novltät u. 3. das Luſtſpiel : „Die 


nis 


Falle! Es war eln Augenblick der Selbſt⸗ 
vergeſſenheit, ein alter Mann ſollte ſich be: 
herrſchen können. Verzeſhen Sie me l 

Dann verlieh er bas immer und die 
Damen luden mich zum Sitzen eln. Martha 
lehnte bebend an dem Thürrahmen, die Dle⸗ 
ner blieben ſtehen, wo der Alte fie verlaſſen 
hatte. Niemaad ſprach ein Wort — was 
mochte jeder empfinden 7 

Aber ſchon zwei Minuten ſpäter öffnete 
ſich die Thür des Nebenzimmers wieder und 
Soden’ tätiger. N! een dene 

Er ſchlen ganz ruhig zu ſeln. Sein 


Geſicht war bleich, ſein Gang unſicher. Keine 


Spur von Zorn war mehr in ſeinen Zügen 
zu leſen, die ſaufter und weicher er 
als fie es je waren. em dic yosi 

Langſam trat er auf mich zu, mir 


enen, 


bie 
ſtreckend. un € 
„Ich danke Ihnen,“ ſtammelte er, „ich 
danke Ihnen.“ T in gie 
Dann lleß er meine Hand plötzlich los, 
ſtreckte feine Arme welt aus und ſchlang ſie 
mit leldenſchaftlicher Heftigkelt um meine 
Schultern. Und dabei welnte er krampf⸗ 
haft, wie ich nie einen Menſchen weinen 
geſehen habe und fein Körper zuckte wie der 
eines fiebernden Kindes. Alle brachen in 
Schluchzen aus und auch mir liefen. die 
Thränen herab in den Bart. Es waren die 
erſten Thränen der Freude, die ich in mei⸗ 
nem Leben geweint habe. '' „ Ab cm 
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Hand ſchon von weitem entgegen⸗ 
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jeibung der Juliette“ zur 
a hrung. ’ 


zur Pilzſaiſen. Auf dem ſonn⸗ 
kägigem Pilzmarkt, wo ſpeeiell die Arbeits- 
welt ihren Bedarf kaufte, hätte manche Haus: 
frau Etwas gelernt. Madige oder Üiberreife 
Pllze wurden ohne Widerrede von den den 
Werth des Geldes beſſer verſtehenden Are 
beitern einfach weggeworfen und der Reſt 
mußte für ein Spottgeld in jüdiſche Körbe 
wandeln. — Gut beſetzt war der geſtrige 
Markt, im Preiſe und Auswahl auch vor⸗ 
ſeilhafter. Von neuen Sorten erſchienen: 
) der Kuhpilz (Boletus Submen- 
tosus) mit braunem, oft riſſigem Hute und 
gelben Saamenblättern; 2) in ſehr ſpar⸗ 
former Menge der Goldbrätling (Aga-⸗ 
rieus volemus), der beſte der Nelzket, im 
Ganzen braungelb, mit weißer, ſüßer 
Milch und deutlichem Heringsgeruch. 
Diefer Pilz iſt jedoch mit dem gleichzeitig 
wachſenden Agaricus insulsus in jungem 
Zuſtande leicht zu verwechſeln. Letzerer iſt 
aber nicht jo fleiſchig, ſeine Milch iſt ſcharf 
und hat leinen Heringsgeruch; im reife 
en nde ſchießt er trichterförmig auf 
u mei einen in helleren und dunkleren 
ancen beringten Hut auf; 3) der 
feſſerſchwam em (Agaricus pipe- 
8), der große, in allen Theilen weiße 
fer. Dleſer Pilz iſt zwar keine Delika⸗ 
„aber ein ſchmackhaſter geſunder Pilz, 


den man mit Necht den Pilz der armen 
Leute nennen könnte. Derſelbe wächſt überall, 


2 


in unſerem Stadtwalde, maſſenhaft auf 
immer in ganzen Gruppen, ſo daß 
mit einmallgem Bücken einen Korb 
n lann; 4) der Zlegenfuß (poly- 
Orus solitarius), von der keine giftige 
ung enthaltenden Familie der Löcherpllze, 
hellgelb⸗bräunlichem Hut und nicht 
treunbaren Saamenröhren; 5) der 
rünling (Agaricus eitricus), ein 
ichneter, leicht zitronenartig riechender, 
1 N wachſender Pilz, mit 
gelb⸗grünlichem Hute, gelbem Flelſche und 
gelben Fee — Ein einziger 
Giftpilz, der Ekelſchwamm (Aga- 
ricus fastibilis) mit dunkelgelbem Hute 
m gelben: Saamenblättern, roh ekel⸗ 
h chmeckend, war in ziemlicher Menge 
ai den Markt gebracht worden, derſelbe 
rde aber gleich von der Pollzel confiseirt 
und am Orte zerſtampft. R. 


— Im letzten Jahre hat ſich die 
Geſammtzahl der Berliner Brauereien 
wiederum um vier vermehrt, und zwar um 
zwei ume und zwei obergährige, 
55 ff. waren nicht weniger als 21 unters 
gährige und 45 obergährige, zuſammen 
alſo 69 Brauereien im Betriebe. Dieſelben 


erzeugten 2,594,008 Hektoliter Bier, das 
ee 
„wie aus den Steuerliſten er» 
ſichtlich iſt, der Verbrauch von Malz Sur⸗ 
rogaten abermals zugenommen, doch find 
au dieſer Zunahme nut die obergährigen 
zen 12752 Pr 5 80 in 
erlin bezifferte ſich auf 230,621 Hektol., 
die Ausfuhr auf 215,383 Hektol. und es 
ergiebt ſich, daß — die Einwohnerzahl 
auf 1,439,600 angenommen — der Ber 


liner auf den Kopf und das Jahr 182 
eier Bin vertilgt. Seit dem Sah 1883 
iſt dies elne Steigung um 23 Liter. Die 
Einfuhr von Bier in Berlin hat im letzten 
Jahre eher ab- als zugenommen, doch iſt 
ed zum Mindeſten ſehr zweifelhaft, ob 
man daraus den Schluß ziehen darf, daß 
die Einfuhr fremder * ihren ‚Höher 
punkt bereits erreicht hat, denn die Sen ⸗ 
dungen aus Süddeutſchland haben noch 
Bein a Werth der in 
erlin erzeugten Biermenge belief ſich im 
letzten Se 38 Mlllionen Nut der 
Umſatz einer einzelnen Berliner Brauerei 
betrug im Durchſchnitt 550,725 M. und 
37 Für die untergährigen 
gen ein durchſchnittlicher 
Umſatz von 1,108,900 M. und 69,309 
für die obergährigen Brauereien 
dagegen ein folder von 248,400 M. und 
20,701 95905 
— Baumwoll- Iduſtrie. Für dle Spin 
deln, Webstühle und Smieafplabein aller indu⸗ 
ſtriellen Länder der Erde giebt Elliſon für 
1888 ſolgende Zahlen. Spindeln: Eng⸗ 
land 42,740,000, europälſcher Continent 
28,380,000, amerikaniſche Union 13,525,000, 
Oſtindien 2,490,000, Summa 82,135,000, 
Dazu find zu rechnen: Canada, Mexico, 
N 0 etwa 600,000, Japan ee 
100,000, * Geſammtzahl aller Spindeln 
282 92,325,000, 1884 76,685)000; 
Vermehrung 6,150,000. Alle Länder haben 
eine Vermehrung der Spindelzahl erfahren, 
mit Ausnahme der Schweiz, wo ſie ſogar 
um etwa 120,000 zurückgegangen iſt. Auf 
dem eu ropäiſchen Conlinent iſt Veutſchland 
mit etwa 5,500,000 Spindeln an die erſte 
Stelle act kaakreich nimmt mit etwa 
Een inne 
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5,200,000 Spindeln die zweite ein. Die 
Weberei und Zwirnerel find von der Sta⸗ 
tiſtit auffallend vernachläſſigt: es giebt über 
dieſe zwei Induſtriezwelge keine zuverläſſigen 
Angaben. Man weiß nur, daß dle Anzabl 


der Webſtühle ſich in England um etwa 


70,000, in Deutſchland um etwa 7000, in 
Oeſterreich um etwa 4000, in Frankreich 
um etwa 3000, vermehrt hat. Die Geſammt⸗ 
zahl aller mechaniſchen Webſtühle in Europa 
wird man auf mehr ale eine Million ſchätzen 
dürfen, davon etwa 600,000 in England, 


— In allen Kreiſen, in denen das Studium 
der ruſſiſchen Sprache gepflegt wird, iſt das in 
zweiter, forgfältig vevidirter Auflage vorliegende 
ruſſiſche Lehrbuch von B. Mannaſſewitſch 
auf das vortheilhaſteſte bekannt. 

Der le ift einer der beiten Kenner des 
Nuſſiſchen, der ſich bereits ſeit Jahren einen wohls 
verdienten Ruf durch ſeine gediegenen praktiſchen 
Sprachlehren erworben hat. In ſeiner Sprachlehre 
„Die Kunft, die ruſſiſche Sprache durch Selbſt⸗ 
unterricht ſchnell und leicht zu erlernen“ hat er ein 
Werk geſchaffen, das, auf rationeller Baſis aufge⸗ 
baut, die Aufgabe vollauf verwirklicht, die ſchnelle 
Erlernung der ruſſiſchen Sprache zu ermöglichen. 
In erſchöpfender Weiſe iſt die Ausſprache behandelt; 
Hand in Hand mit der Theorie geht die Praxis, 
welche den Lernenden ſchnell in die Converſation 
einführt und ihm ſodann den ganzen Schatz der 
ruſſiſchen Sprache erſchließt. Das alte wahre Wort 
„Das Gute bricht ſich Bahn“ hat ſich auch bei 
dieſemm Werke bewährt. Getragen von der Aners 
kennung der competenteſten Beurtheiler, hat das 
genannte Lehrbuch in den lernenden und lehrenden 
Kreiſen volle Sympathien gefunden. Heute liegt 
bereits daſſelbe in zweiter Auflage vor, in der w 
alten Vorzüge wieder finden; mehrere vorgenommene 
Verbefferungen tragen dazu bei, den Werth des 
Sprachbuches zu erhören. 

Anfängern wie Vorgeſchrittenen können wir 
das genannte Werk, das ſich noch durch einen ſehr 
billigen Preis auszeichnet, auf's Wärmſte empfehlen. 
Es iſt im Verlage von A Hartleben in 
Wien erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen. 


Rleine Nolizen. 


Warſchau. Der Waſſerſtand der Weichſel 
hat infolge des letzten Regens etwas zugenommen. 
Die 75 Cyeliſten Ab zu dem demnächſt in 
Wien ſtattfindenden Wettrennen eingeladen worden. 
— Die hieſige Gartenbau⸗Geſellſchaft beabſichtigt im 
nüchſten Jahr eine Ausſtellung auf dem Ujazvower 
Platz zu arrangieren. — Die Zahl der unter der 
Aufficht des hieſigen Wohlthätigkeitsvereins beſte⸗ 
henden Aſyle beträgt 26, das erſte Armenaſyl in 
Warſchau wurde vor fünfzig Jahren eröffnet. — Die 
Singhaleſen » Karawane hat hier im Zoologiſchen 
Garten ihre Produktionen am 2. d. M. begonnen. 
Der Zubrang des Publikums ifi ein rieſiger. 

— Ueber die Ernte in Sildrußland wird fol, 
gendes berichtet: Mit Ausnahme zeitweiſer Regen, 
güſſe, iſt das Wetter dauernd trocken geweſen, und 
die Ernte hat überall begonnen. In Pobolien und 
Beſſarabien hat man den Weizen bereits eingebracht 
die Proben letzteren Arlikels, die unſerer Prüfung 
unterlagen, laſſen bezüglich der Qualität nichts zu 
wünſchen übrig. Nur in einigen Gegenden hat vas 
Getreide etwas zu leiden gehabt durch dle tropiſche 
Hitze der letzten Tage. Im allgemeinen rechnen 
wir nicht viel auf die neue Ernte, welche unſerer 

nach knapp ven vierten Theil des Werthes 
wie die Ernte von 1888 erreichen wird; die Vorräthe 
der vorjährigen Ernte, die hier noch lagern, werden 
uns jedoch bis zu einem gewiſſen Punkt geſtatten, 
während der Campagne 1889/90 unſere Ausfuhr 
auf der bereits erreichten Höhe zu erhalten. 

— Seit dem 26. Februar d. J. ft am 2. v. 
M. die „Ducheß of Cornwall“ als der hundertſte 
Dampfer mit Roggen von Südrußland und der 
Donau in Hamburg angekommen. Jeder Dampfer 
hat, wie die „. B..“ ſchreibt, durchſchnittlich 
cirka 2000 To. Roggen gebracht, mithin koſtet jeder 
Dampfer 200,000 Mk., demnach war der Werth 
dieſer 100 Dampfer etwa 20,000,000 Mk. — Ovdeſſa, 
Nikolajew und Taganrog haben die meiſte Waare 

eliefert. In Hamburg lagern fetzt cirka 20,000 
nnen theils auf den Böden, theils in Lagerkähnen. 
Bis jetzt ſind für Berlin auf Verladung per Sep⸗ 
tember⸗Detober von Südrußland und der Donau 
bereits etwa 35 Dampfer Roggen gehandelt 
worden. 
In der Kriegs ſchule zu Glogau fand am 
29. Juli eine Prüfung in der tuffiiden Sprache 
att, der 18 Kriegsſchüler unterzogen. Im 
ufe, des Nachmittags verließen auch die letzten 
Theilnehmer an dem beendeten Unterricht im 
Ruſſiſchen die Stadt und kehrten zu ihren Regi⸗ 
mentern zurück. An dem nächſten Lehrgange werden, 
dem „Nieder ſchl. Anz.“ zufolge, vorausſichtlich 86 
Kriegsſchiller theilnehmen. 

— Nach einer Meldung aus Luxemburg ſtüczte 
dieſer Tage der Reiſende eines Hauſes in Straß⸗ 
burg auf einer Zweiradfahrt von Fels nach Diekirch 
und war fofort todt. 

— Dieſer Tage wurde, wie die „Königsberger 
H. 8.“ hört, bei Gr.⸗Hubnicken am Oſtſeeſtrande 
eine geſchloſſene Flaſche gefunden, in welcher ſich 
ein Zettel mit folgender Inſchrift befand: Keine 
Rettung mehr vorhanden. Schiff in hellen Flammen 


Matroſen des „Nordſtern“. 

— Nach einer Meldung der „Frankf. Z.“ aus 
Luzern iſt das „Hotel Weißhorn“ im Zermatthal 
abgebrannt. Glüͤcklicherweiſe iſt Niemand dabei ver⸗ 
unglückt 

— Wie der „Lübecker Zig.“ aus Aalberg 
gemeldel wird, hat die Pockenepidemie dort eine 
große Ausdehnung angenommen. Die Polizei verbot 
alle Konzerte und Theatervorſtellungen, ſowie alle 
Verſammlungen. U 

— Der Zuftand der Kronprinzeffin von Schwe⸗ 
den fol, wie den „Hamb. Nachr.“ gemeldet wird, 
nicht befriedigend, wenn auch nicht von bedenklicher 
Art fein. In Franzensbad wurde leben daß 
die Prinzeſſin an chroniſcher Bronchitis in der einen 
Lunge leide. Ein längerer Aufenthalt in milderem 
Klima ſei deshalb nothwendig. Die Kronprinzeſſin 
wird zunüchſt in Reichenhall aufhalten und 
den alben Winter in Meran zubringen. König 
Oskar hat in Marſtrand den Profeſſor Bruzeltus 


Kapitän und Mannſchaft find“ nicht mehr. Drei 


empfangen, welcher ſeinen Bericht über einen Be⸗ 
ſuch bei der Kronprinzeſſin in Franzensbad erftattete, 
— Amtlicher Mittheilung zufolge hat der 

5 4 G. Ohlſen, Führer des Lübecker Dampfers 
„Livland“, auf ber Reife von Riga nach Lübeck, am 
22. Juli d. J., ungefähr 4 Seemeilen WSW / W. 
von Plantagenet Grund, zwei abgebrochene auf⸗ 
rechtſtehende Maſten eines Wracks paſſirt. Es wird 
bemerkt, daß dieſes Wrack der Schifffahrt ſehr 
gefährlich liegt. 
— Der Reiſende Douls iſt auf dem Wege 
nach Timbuktu ermordet worden. 
— Im Strafhauſe zu Budapeſt fand ein Auf⸗ 
ruhr ſtatt, bei dem Alles, was nicht niet⸗ und 
nagelfeſt war, zerſtört wur de. Der Inſpektor muß te 
ſchließlich nach 5 Uhr telephoniſch von der Polizei 
Hilfe erbitten. Letztere ſchickte 20 Mann zu Pferde 
und 20 zu Fuß, mit deren Hilfe es gelang, die 
Gefangenen in ihre Zellen zurückzubringen. 
— In der Bidel'ſchen Menagerie zu Paris 
fand dieſer Tage ein ſchwerer Unglücks fall ſtatt. 
Es wurde vom Thierbändiger Burkow ein mächtiger, 
mit elnem Maulkorb verſehener Bär im Publikum 
umhergeführt. Plötzlich richtete ſich die Beſtie auf 
die Hinterbeine auf, ſchlug ſeine Tatzen in den 
Kopf eines neunjährigen, mit ſeinen Eltern anwe⸗ 
ſenden Mädchens und riß dem Kinde, bevor noch 
Hilfe zur Stelle war, die ganze Kopfhaut herunter. 
Das Mäbchen ſtarb bald darauf. b 
Der kühne Plan, die fremden Nationen 

in ihrer Helmath aufzuſuchen und ihnen die Leiſ⸗ 
tungen der deutſchen Induſtrie und Kunſt 1 
vor Augen zu führen, hat, wie der „ . 
Zeitung“ mitgetheilt wird, in den betheiligten 
Kreiſen große Zuftimmung gefunden. Es d 
hinſichllich des Baues des mächtigen Dampfers 
für die „ſchwimmende Weltausſtellung“ mit einer 
deutſchen Schiffswerft Verhandlungen angeknüpft 
worden. Da der ſchwimmende Palaſt einen weſent⸗ 
lichen Theil der Sehenswürdigkeiten bilden ſoll, 
wird die deutſche Schiffsbaukunſt eine Ehre darein 
ſetzen, eine Probe ihrer Leiſtungsfähigkeit zu geben. 
Die Fertigſtellung und Ausſtattung des Rieſen⸗ 
vampfers ſoll in anderthalb Jahren vollendet ſein, 
ſobaß die auf etwa zwei Jahre berechnete Welt⸗ 
reiſe Oſtern 1891 angetreten werden kann. 
— Das Erdbeben, welches jüngſt die Stadt 
Kuammato auf der Inſel Klou⸗Siou, unweit Naga⸗ 
ſati, heimſuchte, war in feinen Wirkungen ** 
ernſt, als anfänglich gefürchtet wurde. Es ſollen 
30 Perſonen getödtet und 80 verletzt ſein. Eine 
große Menge von Häuſern wurde zerſtört. 
— Aus Bad Homburg ſchreibt man unter 

dem 2. d. M.: „Der heutige Geburtstag des Gaſtes 
der Kaiſerlichen Familie, des Kronprinzen Konſtantin 
von Griechenland, gab der Kurdirektion Veranlaſſung 
zu einer beſonders glänzenden, feſtlichen Veranſtaltung 
am Vorabende deſſelben. Der Kurgarten prangte 
im Schmuck zahlloſer Fahnen und Wappen, ſämmt⸗ 
lich in den Farben Deutſchlands und Griechen⸗ 
lands. Inmitten des Raſens vor den Terraſſen er⸗ 
ſtrahlte in glänzender Beleuchtung das grlechiſche 
Wappen, Krone und Kreuz, zu deſſen Seiten die 
Namenszüge des hohen Brautpaares, und barunter 
der Gruß: „Sie ſollen leben“, Beides in new 
griechiſcher Schrift. Zu Tauſenden wogte das Pub⸗ 
lükum unter den Klängen zweier Muſikkapellen auf 
und nieder, bis ein glänzendes Feuerwerk d 
gebrängte Menge zum Stillſtand veranlaßte, Von 
einem Vorbau des Konzertſaales aus wohnten die 
Prinzeſſinnen mit ihrem hohen Gaſte und dem 
Geſolge der Feſtlichtell bel, lar erfreut Über 
das wechſelnde, farbenprächtige Bilb zu ihren 
Füßen. Die Stimmung des Publikums war eine 
aͤußerſt gehobene, ein Widerhall der allgemeinen 
Theilnahme, der ſich die Prinzeſſinnen und der junge 
Thronfolger erfreuen, welcher durch ſein ſchlichtes, 
ungezwungenes Weſen die Herzen zu gewinnen ver⸗ 
ſteht.“ 
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Sfimbirst, 4. Auguſt. Geſtern bel 
heſligem Sturme brach im Flecken Melckes 
elne Feuersbrunst aus; der beſte Thell der 
Ortſchaſt brannte nleder. 

Berlin, 4. Auguſt. Die „Norbpdeutſche 
Allgemeine Zeitung* bemerkt gegenüber) Aeu- 
ßerungen verſchledener Zeitungen über die Kün⸗ 
digung des deutſch⸗ſchwelzer Niederlaſſungs⸗ 
vertrages, die deuiſche Reglerung habe keinen 
Grund gehabt, mil der Schweiz Händel zu 
ſuchen, fie habe nur das Bedürfniß gefühlt, 
die ſoclaliſtiſchen Fortificatlonen, die in der 
Schweiz gegen fie angelegt waren, zu beſel⸗ 
tigen. Die aus der Aufhebung des Nleder⸗ 
laſſungsvertrages entſtehenden Unannehmlich⸗ 
keiten würden nur die deutſchen Socialiſlen 
treffen, ruhlge deutſche Staatsbürger werde 
die Schweiz nicht ausweſſen. Sollte die 
Maßregel die ſchwelzer Behörden veranlaſſen, 
den beutichen Soclaliſten gegenüber künftig 
mehr geſchäftsmäßig, weniger gemüthlich zu 
verfahren, jo würde damit den von deutſcher 
Seite an den Fall Wohlgemuth geknüpften 
Wiünfchen entſprochen ſein. Wohlgemuth 
würde dann vielleicht gerade durch den 
Mangel an polizeilicher Begabung ſich ein 
politiſch⸗prakuſches Verdienſt um dle Bezle⸗ 
hungen zwiſchen den beiden Nachbarſtaaten 
erworben haben. 

Paris, 4. Auguſt. Dle Offiziöſen 
heben den Austauſch) von Höflichkeiten zwi⸗ 


ſchen den franzöſiſchen und deuiſchen Behör⸗ 


den in Magdeburg hervor, anläßlich der 
Ueber führung der Ueber reſte Caraols. 


Gelegenmme, 


Berlin, 5. Auguſt. Kaifer Wilhelm 
wird hier am 11, d. M. eintreffen und am 
12. d. M. den Kaiſer Franz Joſeph em⸗ 
pfangen. 

Iſchl, 5. Auguft. Graf Kalnoky iſt 
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bier eingetroffen und wurde kurz nach ſelner 
Ankunft vom Kalſer Franz Joſeph in elner 
längeren Audlenz empfangen. 

Paris, 5. August. Geſtern fanden 
in ven einzelnen Cantons die Wahlen zum 
Generalrath ſtatt In 154 Cantons wur⸗ 
den 113 Republikaner und 41 Radikale 
gewählt. A 
London, 5. Auguſt. Der durch den 
General Greenfell in Oberegypten erfochtene 
Sieg wird von allen engliſchen Blättern als 
ein hochwichtiges Ereigniß dargelegt. 


Augekommene Fremde, 


Grand Hotel. Herr Dr, Ellis und Winawer 
aus Warschau, — Sorokow aus Odessa. — Haas 
aus Frankfurt a/ M. — Lakin aus London. 
Hotel Vietoria. Herr Ter-Dawidow aus 
Aleksandropol.— Mitow aus Tiflis, — Babo- 
wicz aus Moskau, — Gordiejew aus Btewropol. 
— Craltykow aus Karsk. — Neusser aus Lucken- 
walde. — Bertelmann und Hummel aus Toma- 
schow. — Fichtner, Gautschin und Haubold aus 
Warschau, — Mannon aus Kielce. — Krassay 
aus Odessa 
Hotel de Pologne. Herr Kisiowski aus 
Czernigow. — Frenkel aus Zgierz, — Bzebeko 
aus Widawa, — Brodowski aus Giaböwka. — 
Schmidt aus Chocin, — M. Schröter aus Ozor- 
kow. — Conutouri aus Coustantinopel. — Ba- 
raüski und Brotschein aus Warschau. — Bogu- 
siaweki aus Kalisch, — Orlöwski aus Lask — 
Ludrik aus Grodno, 


Notizen 

über die Bevölkterungsbewegung während der 
Zelt vom 28. Juli bie 3. Auguſt 1889. 
(Evangeliſche Conſeſſion) in Igierz. 
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Während dieſer Zeit wurde — lodtgeborenes 
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Kind angemeldel. 


Kirchliche Nachrichten. 
Aufgeboien, Adolf Kado 
— Joſeph Wentland mit Karo 


(Evangeliſche Eonfeffion) in Pabianice. 
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Während dieſer Zeit wurde — todtgeboxenes 
‚angemeldet, Ta — 


Kirchliche Radeichten. 


Anfscboten. Ferdinand Schul; mit Mathilde 
Kannwiſcher. — Julius Simon mit Karoline Kraufe, 


Toni mit Marianna Urban. 


Fr 
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Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 5, August 1889. 


pr. Pud 176 Kop. 

0 Weizen. K 
Fein RUN 110-115 
Mittel 100—109 
Orbinär . . 93— 97 

f Roggen. N 
Neu 5 es 79-183 
Aut Nee 70— 77 

1 3 11 

Hafer. 4 

ein REEL 7 85— 87 
tel 80 — 83 
u 74— 76 


Goursberſcht # 


Berti, den 6. August 1889. 
100 Rubel — 210 M. 55 
Ultimo — 210 M. 25 


Berl“, , „ „ 7 70 
London eee 
pace A A a, 
Wien 81 45 
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Inferate, 


Predigt. 


Herr Paſtor Dr. ELLIS 


aus London wird heute 


1 


JZ 


Eduard Wahl mit Emilie Jeske. — Michael 


Warſchau, den 6. Auguſt 1889. 


woch, den 


J. Auguſt 1889, um 6 Uhr Abends im 


Saale der Brüder⸗Gemelnde, Promenaden⸗ 


ftraße, eine Predigt in deutſcher Sprach 
Israeliten 

halten. 1 4 
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BR BOCKPECEHIE,SO IFOJLA:.1889 
BR 4 yaca nononyAun 

BE CAZY „TESIIBEHEHTOBTE” 

JOASHHCKOE OBIIECTBO ITBBIIOBD, nos  yuaparıeniems cBoero Kamenz- 


TOA. 


nennrepa O. Teiepa e yuacriems aatun,l KOcTe nA, Geer IEBUOBE | 
non ynpaßze nien nanenhuenereponr Bupra n Oruepa en Bapmagckaro Oguecrna 
| Kamienna⸗(Finſter⸗) Straße Nr. 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in 
Cachemir-, Woll⸗ u. Seiden⸗Atlas⸗, ſowie Baumwollſtoff⸗ 
—ñ Steppdecken, 
nach Wiener Art und in, den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet. 
bis 20 Rs. pr. Stück. 


Bun (Liedertafel) noa yıuparaeniemp kauenbnellerepa Tumepa, aacr 


b oba OBLECTBA KPACHATO KEK ug 
6ONLWON BOKANbHLIN U UHCTPYMEHTANLHLIN 


KOHLEPTb. 


Krpars »öyayrs uo nepentbuno Aua opkecıpa. 
UÜtua utberams: 

Houepogsaunme mbora (3 'paaa) no 3 py6., 'cabaymmie 5 panors uo 2 py6 

OCTAuBHEIE pan no I pyoas 50 Kom, ga Non 50 Kom., Abu nora 25 kon 
* onohnanin kounepra comment OyAerh arb WB 
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Helenenhof. 
Sountag, den II. Auguſt 1889, Nachmittags um 4 Uhr: 
Großes 


 Toeal-& Instrumental-Concert 


veranſtaltet vom Lodzer Männer-Geſangverein 
unter Leitung ſeines Dirigenten Heyer, 
ben beiden hieſigen evangeliſchen Kirchen⸗Geſangverelue 
(Dirigenten Herren Wirth und Jüttner), 
ſowie der Warſchauer Liedertafel (Dirigent Herr Tischer) 
Der Rein⸗Erlrag des Concerts iſt zum Beſten der Geſellſchaft 
des rothen Kreuzes beſtimmt. 
Die Concert⸗Muſik wird von 2 Kapellen abwechſelnd ausgeführt. 
Preiſe der Plätze: 
erſte 3 Reihen 4 3 Rubel, weitere 5 Reihen 4 2 Rubel, 
die übrigen Reihen A Rubel 1:50, 
Garten-Entree: 60 Kop., für Kinder 25 Kop. 
Nach dem Concert: 


ur mant 9 u. 
Geniall, 


Hohl Farben. ms 
Taſel⸗ Glas. 


S bsnompber Glastahrık = 
Paul Ebsteiri 


erzeugt als Specialität 
= 6hed - Dach - Scheiben. -& 
Das in unferer Hütte -fabrieirtte Taſelglas zeichnet ſich durch 
Stärke, Gleichmäßigkeit und Reinheit aus. 
D Beltelluugen, ſelbſt für größle Bau-Objecle, ICH 
fünnen prompt effectulrt werden. 
u Eventuelle Anfragen erbitten wir an unſere Fabrik direct, oder 
aa unſeren (12-8 


5 Win. Silberstein in Lodz. 


Reſerbixte Sitze: 


4—2) 


Sämtliche 100 


Mineralwäſſer 


ss riſcher Füllung 
ſind bereits erf in der Hauplniederlage bei der Apotheke 


u. Sonder. 


Die Tuch, Curd, Teppich- und Läufer-Miederlage 


von 


Lülert & Comp., 


Bapwavgta Straße Nr. 277, vis-A-vis der Carl Scheibler'ſchen 
Baumwoll- Manufactur, 


empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager in den oben benannten, 
vi 10 auch anderen Artikeln, ver gefl. Beachtung. 
— Für reelle Benlenung und ſolibe Preiſe wird ſtete geſorgt. 


— 
— 


(12-2) 


"Pesasrop» u Haaren leonossaz Zonep. 


—— —Tossozeno leusypon. 


1 


5) Preis von 5 


Fabrik wattirtsr Decken 


von 


Emma Rampold. 


1418 c, 2. Etage, 


10 IEON PESCHES. 
vertheidiger an der ehem. Civil- und Crimimal-Gerichtskammer zu Greduo, 
mehrjähriger Rechtsanwalt, 


geſtützt auf allerbeſte ofſieielle und kaufmänniſche Referenzen, 
übernimmt jegliche Wechſel, verſchiedene Schuldſcheine, ſchon verfertigte Vollziehungsbeſehle 
(HCNOAHHTEAIBHRIE AHCTEI) 
und ſonſtige Forderungen zur gerichtlichen Eintreibung für Lodz, ganz Rußland und Polen 
ohne jeden Koſten⸗ und Honorar⸗Vorſchuß, reſp. auf eigene Gerichts- und Executions⸗oſten ng 
Lodz, Petrikauer Straße Nr. 256 Eh, Haus Kestenberg, vis--vis „Krusche & Enden, “ 


Die IN sw Zone: 


gegenſeitige 


Lebens ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 


bringt hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der Director für Sid: und 


Weſt⸗Rußland in Warschau, 


Herr LEOPOLD WERNER. 
am 19. (31.) Juli 1889 infolge Zurückziehung der Ihm erthelllen Vollmacht 
ſein Amt verlaſſen hat. 
Die Leitung unſerer Geſchäfte im Königreich Polen und Welt Rußland 
übernimmt 


3—2) 


Herr KHK. Radkievicz, 


als Director dieſer Abtheilung. 
Das Warſchauer Bureau befindet ſich wie bisher Warschau, Phle Saski 5. 


Zoseks Garten, 
== Pabianice. = 
Sonntag, den 11. Auguſt 1889: 
Großes 


Concert 


verbunden mit Ausführung 
& gymnaſtiſcher Uebungen. N 


Anfang 3 Uhr Nachmittags. 


3—1) 
Bei eintretender Dunkelheit 


Ftenhafte Illumination 


— des ganzen Garteus 
Iſraelitiſche 6% 
Kuaben⸗S Schule. 


Dle Aufnahme der Schüler In meine 
Schule beginnt von heute an täglich u. z. 
von 9 bis 2 Uhr. 

Boris Jacobsohn, 


Pokudnlowaſtraße, 5 15 ‚Rosen, L. Etage. 
6017) 


. IM BONSAI 


talarzt, 
empfängt am mit a Aachen, 
Kehlkopf⸗ und Ohrenkrankheiten täg⸗ 
lich von 11 bis 12 Uhr Vormittags und 
von 4 bis 7 Uhr Nachmittags 
im Hauſe Nr. 4, am 3 


ee silberne Medaille, 


FARBEN, 
LACKE 
FIR NISS I“ 


| empfohlen Chem. Industr.-/Anstalt 


W. Karpinski & W. Le ppert, 
Warschau. 
FILIALE in LODZ: 
PETRIKAUER-STRASSE Nr. 88, 
HAUS L. MEYER. 
4 


—— — 


Zu kaufen wird geſucht 


eine noch im guten Zuſtande befindliche 


Dampfmaſchi ne 
von 20 Pferdekräften!. 
Gefl. Anerbletungen unten Z. W. 50 
au die Exped. d. Bl. erbeten. (3—2 


—ͤk/ 


Bapmana, Iba 26 Aun 1889 r. 


Entree 20 Hop. 


Meiſterhaus⸗ Garten, 
Donnerſtag, den 8. Auguſt 1889; 


Abſchieds⸗ 
Concert 


ausgeführt von der geſammten Kapelle des 
37. Inſanterie-Regimente unter Leitung des 
Kapellmelſters Herrn Dletrich. 
Anfang 8 Uhr. 
Kinder 10 Kop. 


2—1) 
Feeuhafle Beleuchtung d. Gartens 
Zu zahlreichen Beſuch ladet ſreundlichſt eig 
Moritz Kern. 


fefa Lange. 
Tüglich von 9 12 Uhr 


Frühstücks Tisch! 


2 Gänge (gewählte Spelſen) dur Z0 Kop, 


Ein gebildeten Mädchen, 22 Jahre 


alt, aus anſtändiger Familie, gute der 


ann und deutſchen Sprache in Nan und 

chrift mächtig, mit allen weiblichen Arbeiten, ſowie 
u) Küche 1 55 Wäſche vertraut, ſucht Stellung 
in einem anſtändigen Hauſe als Bonne, Verkäuferin, 
oder zur Hilfe der Hausfrau. Nähere Auskunft 
erthellt Friedrich Hillemann, Wege 
Nr. 507 (66 neu.) (8 


Die nn 
A. Slassmann, Lodz, 


a sich zur Anfertigung jeglichat 
Arten von 


Metällschlidern 
in verschiedenen Grössen, sowie aller in 
ihr Fach schlagenden Arbeiten, 

bei soliden 


Cogtehniaun.Strasse: een u On: 
7 Fin, Reitpferd, 


Ataber Fenſt. Hengſt, ſebenfüb ig, add de aus dw. Ge⸗ 
ſtüte des Fürſten Sanguszko (Stawuta) 
ſteht zum Verkauf bel 
Kintzeh Neittebrer, Polubniowa-Strape, 


Allgemeiner (05 


Zoll-Tarif 
des ruſſiſchen Ka iſecteichs. Für den euro: 
pälſchen Handel mit allen bis zum 10. Juui 
1889 in Kraft getretenen Veränderungen. 
Nach der ruſſiſchen Originalausgabe von 
M. Miklaschewski. 
Preis 2 Rs. 25 Kop. 


R. Schatke, Buchhandlung. 


" Schnellpressendruck“ von Leopold Zoner. 


